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Große  Übersichtsarbeit  in
Science  widerlegt  einfache
Annahmen  über  die
Auswirkungen  mütterlicher
Erwerbstätigkeit
Kaum ein Thema wird unter Eltern so kontrovers diskutiert wie
die Frage, ob die Berufstätigkeit von Müttern die Entwicklung
ihrer  Kinder  beeinflusst.  Während  manche  befürchten,  dass
Kinder  unter  einer  frühen  Fremdbetreuung  oder  weniger
gemeinsamer  Zeit  leiden  könnten,  verweisen  andere  auf  die
Vorteile  eines  gesicherten  Familieneinkommens  und  einer
besseren  Vereinbarkeit  von  Familie  und  Beruf.  Eine
umfangreiche  wissenschaftliche  Analyse,  die  in  der
renommierten  Fachzeitschrift  Science  veröffentlicht  wurde,
kommt nun zu einem klaren Ergebnis: Die Erwerbstätigkeit von
Müttern  hat  grundsätzlich  weder  eindeutig  positive  noch
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eindeutig  negative  Auswirkungen  auf  die  Entwicklung  von
Kindern.  Entscheidend  sind  vielmehr  die  Lebensbedingungen,
unter denen Familien ihren Alltag gestalten.

Die Untersuchung liefert damit eine wichtige Orientierung für
Eltern,  pädagogische  Fachkräfte  und  politische
Entscheidungsträger. Sie zeigt, dass die häufig sehr emotional
geführte Debatte differenzierter betrachtet werden muss, als
dies in der öffentlichen Diskussion oft geschieht.

Eine  der  bislang  umfassendsten
Analysen zum Thema
Die Arbeit des internationalen Forschungsteams um Maria Chiara
Lo  Bue  gehört  zu  den  wissenschaftlich  hochwertigsten
Untersuchungen,  die  bisher  zu  diesem  Thema  veröffentlicht
wurden. Die Studie erschien nicht nur in Science, einer der
weltweit angesehensten Fachzeitschriften, sondern stützt sich
auch  auf  eine  besonders  sorgfältige  Auswahl  vorhandener
Forschungsergebnisse.

Die  Wissenschaftlerinnen  und  Wissenschaftler  führten  keine
neue Befragung von Familien durch. Stattdessen analysierten
sie die internationale Forschungsliteratur zu den Auswirkungen
mütterlicher  Erwerbstätigkeit  auf  Kinder.  Dabei
berücksichtigten  sie  ausschließlich  Untersuchungen,  die
möglichst  belastbare  Aussagen  über  Ursache  und  Wirkung
zulassen.

Gerade dieser Punkt ist von großer Bedeutung. Viele ältere
Studien zeigen lediglich statistische Zusammenhänge. So lässt
sich  beispielsweise  beobachten,  dass  Kinder  berufstätiger
Mütter  in  bestimmten  Bereichen  bessere  oder  schlechtere
Ergebnisse  erzielen  als  andere  Kinder.  Daraus  kann  jedoch
nicht  automatisch  geschlossen  werden,  dass  die
Erwerbstätigkeit  der  Mutter  die  Ursache  dafür  ist.  Ebenso
könnten Einkommen, Bildungsniveau, familiäre Stabilität oder



zahlreiche andere Faktoren eine Rolle spielen.

Um solche Fehlschlüsse zu vermeiden, konzentrierte sich das
Forschungsteam auf 61 besonders hochwertige Studien, die mit
Methoden wie natürlichen Experimenten, politischen Reformen,
Längsschnittdaten  oder  komplexen  statistischen  Verfahren
arbeiteten. Insgesamt wurden mehr als 800 einzelne Effekte auf
unterschiedliche Entwicklungsbereiche untersucht.

Hohe  wissenschaftliche  Qualität
macht  die  Ergebnisse  besonders
belastbar
Die Qualität dieser Übersichtsarbeit gilt in Fachkreisen als
hoch.  Zum  einen  beruht  sie  auf  einer  großen  Zahl
internationaler  Studien.  Zum  anderen  wurden  bewusst
Untersuchungen  ausgewählt,  die  über  einfache  Korrelationen
hinausgehen und möglichst verlässliche Aussagen über Ursache-
Wirkungs-Zusammenhänge ermöglichen.

Dennoch weisen die Autorinnen und Autoren selbst auf Grenzen
ihrer  Arbeit  hin.  Die  Ergebnisse  beruhen  auf  Studien  aus
unterschiedlichen  Ländern  mit  sehr  verschiedenen
Familienpolitiken,  Betreuungssystemen  und  gesellschaftlichen
Rahmenbedingungen.  Außerdem  beschreibt  die  Analyse
Durchschnittswerte  großer  Bevölkerungsgruppen.  Individuelle
Familiensituationen können davon selbstverständlich abweichen.

Insgesamt  lässt  sich  die  Untersuchung  jedoch  als
wissenschaftlich  sehr  solide  einordnen.  Sie  bietet  derzeit
eine  der  umfassendsten  und  differenziertesten
Zusammenfassungen des internationalen Forschungsstandes.

Die  meisten  Auswirkungen  sind



überraschend gering
Das zentrale Ergebnis der Analyse lautet: Die Erwerbstätigkeit
von Müttern allein erklärt nur einen sehr kleinen Teil der
Unterschiede in der Entwicklung von Kindern.

Die Forschenden stellten fest, dass die überwiegende Mehrheit
der  untersuchten  Effekte  statistisch  nicht  bedeutsam  war.
Dort,  wo  Unterschiede  festgestellt  wurden,  hielten  sich
positive und negative Auswirkungen nahezu die Waage. Insgesamt
ergab sich kein Hinweis darauf, dass die Berufstätigkeit von
Müttern grundsätzlich schädlich oder grundsätzlich förderlich
für Kinder wäre.

Diese  Erkenntnis  widerspricht  vielen  vereinfachenden
Vorstellungen, die sich über Jahrzehnte in gesellschaftlichen
Debatten gehalten haben. Die Frage, ob eine Mutter arbeitet
oder nicht, ist offenbar weit weniger entscheidend als die
Bedingungen, unter denen Familien leben.

Warum  das  Familieneinkommen  eine
wichtige Rolle spielt
Ein Bereich, in dem die Erwerbstätigkeit durchaus positive
Auswirkungen  haben  kann,  betrifft  die  wirtschaftliche
Situation  von  Familien.  Zusätzliche  Einkünfte  ermöglichen
häufig bessere Bildungs- und Freizeitangebote, eine stabilere
Wohnsituation  sowie  einen  erleichterten  Zugang  zu
gesundheitlicher  Versorgung.

Insbesondere Familien mit begrenzten finanziellen Ressourcen
können  von  einem  höheren  Haushaltseinkommen  profitieren.
Kinder erhalten dadurch oft bessere Lernmöglichkeiten, mehr
kulturelle Anregungen und zusätzliche Entwicklungschancen.

Die Forschenden betonen deshalb, dass Erwerbstätigkeit nicht
isoliert betrachtet werden darf. Sie verändert nicht nur die



verfügbare  Zeit  innerhalb  der  Familie,  sondern  auch  die
materiellen Voraussetzungen für das Aufwachsen von Kindern.

Die  Qualität  der  Betreuung  ist
entscheidender  als  die
Betreuungsform
Besonders interessant sind die Ergebnisse zur außerfamiliären
Betreuung.  Seit  Jahren  wird  darüber  diskutiert,  ob  Kinder
möglichst lange zu Hause betreut werden sollten oder von einem
frühen Besuch einer Kindertageseinrichtung profitieren.

Die  Analyse  zeigt,  dass  diese  Gegenüberstellung  zu  kurz
greift. Nicht die Betreuungsform selbst entscheidet über die
Entwicklung eines Kindes, sondern vor allem die Qualität der
Betreuung.

Hochwertige Kindertageseinrichtungen bieten Kindern zahlreiche
Möglichkeiten,  ihre  sprachlichen,  sozialen  und  kognitiven
Fähigkeiten  zu  entwickeln.  Sie  erleben  dort  vielfältige
Lernanregungen, knüpfen soziale Kontakte und sammeln wichtige
Erfahrungen außerhalb ihres familiären Umfeldes.

Gerade  im  Bereich  der  Sprachentwicklung  weisen  zahlreiche
Studien  darauf  hin,  dass  qualitativ  hochwertige
frühpädagogische  Angebote  insbesondere  Kinder  aus
benachteiligten  Lebenslagen  unterstützen  können.

Zeit  allein  ist  nicht  der
entscheidende Faktor
Ein weiterer wichtiger Befund betrifft die gemeinsame Zeit von
Eltern  und  Kindern.  Zwar  verändert  Erwerbstätigkeit
zwangsläufig  den  Familienalltag  und  reduziert  häufig  die
Anzahl gemeinsamer Stunden. Die Forschung zeigt jedoch, dass
nicht allein die Quantität der Zeit ausschlaggebend ist.



Entscheidend  ist  vielmehr  die  Qualität  der  Interaktionen.
Kinder profitieren von Gesprächen, gemeinsamer Aufmerksamkeit,
emotionaler  Zuwendung  und  verlässlichen  Beziehungen.
Entwicklungspsychologische Untersuchungen belegen seit Langem,
dass  sichere  Bindungen  und  feinfühlige  Reaktionen  von
Bezugspersonen  zentrale  Voraussetzungen  für  eine  gesunde
Entwicklung darstellen.

Eine Familie, die trotz beruflicher Verpflichtungen intensive
gemeinsame  Zeit  gestaltet,  kann  Kindern  ebenso  gute
Entwicklungsbedingungen bieten wie eine Familie mit deutlich
mehr gemeinsamer Zeit.

Familienpolitik  beeinflusst  die
Entwicklungschancen von Kindern
Die  Ergebnisse  der  Studie  lenken  den  Blick  auch  auf  die
gesellschaftlichen  Rahmenbedingungen.  Länder  unterscheiden
sich  erheblich  hinsichtlich  Elternzeitregelungen,
Betreuungsangeboten,  Arbeitszeiten  und  familienpolitischer
Unterstützung.

Wo qualitativ hochwertige Kinderbetreuung verfügbar ist und
Eltern Beruf und Familie gut miteinander vereinbaren können,
zeigen sich häufig günstigere Bedingungen für die Entwicklung
von  Kindern.  Die  Forschenden  argumentieren  daher,  dass
politische  Maßnahmen  oft  einen  größeren  Einfluss  auf  die
Lebensrealität  von  Familien  haben  als  individuelle
Entscheidungen  einzelner  Eltern.

Damit verschiebt sich die Perspektive weg von der Frage, ob
Mütter  arbeiten  sollten  oder  nicht.  Stattdessen  rückt  die
Frage  in  den  Mittelpunkt,  welche  Unterstützung  Familien
benötigen,  um  Kindern  gute  Entwicklungsbedingungen  zu
ermöglichen.



Kinder  benötigen  ein
unterstützendes Umfeld
Für viele Eltern dürfte die wichtigste Botschaft der Studie
entlastend sein. Die Forschung liefert keine Hinweise darauf,
dass die Berufstätigkeit von Müttern grundsätzlich nachteilig
für Kinder ist. Ebenso wenig gibt es Belege dafür, dass Kinder
allein  deshalb  bessere  Entwicklungschancen  haben,  weil  ein
Elternteil dauerhaft zu Hause bleibt.

Die  Entwicklung  von  Kindern  wird  von  einem  komplexen
Zusammenspiel unterschiedlicher Faktoren geprägt. Dazu gehören
stabile  Beziehungen,  emotionale  Sicherheit,  gute
Bildungsangebote,  ausreichend  finanzielle  Ressourcen  und
qualitativ hochwertige Betreuungsangebote.

Gerade diese Erkenntnis macht die Studie so wertvoll. Sie löst
sich  von  einfachen  Entweder-oder-Debatten  und  zeigt,  dass
Kinder  vor  allem  dann  gut  aufwachsen,  wenn  sie  in  einem
unterstützenden  Umfeld  leben  –  unabhängig  davon,  ob  ihre
Mutter  berufstätig  ist  oder  nicht.  Die  eigentliche  Frage
lautet  deshalb  nicht,  ob  Eltern  arbeiten,  sondern  welche
Bedingungen  geschaffen  werden,  damit  Familien  und  Kinder
gleichermaßen profitieren können.

Quelle:  Lo  Bue,  M.  C.  et  al.  (2025):  Maternal  work  and
children’s development. Science, Vol. 388, Issue 6753.
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